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A und Ω
Im Fiire mit de Chliine erzähle ich, dass am Ostermorgen einige Frauen aus dem Freundeskreis von Jesus das Grab besuchen wollen. Ihre Trauer steigert sich zunächst in Schrecken, denn das Grab ist leer! Doch dann hören sie auf einmal eine Stimme, die sie gut kennen. Jesus spricht sie an: „Seid nicht traurig, denn ich lebe!“ Die Trauer der Frauen wird in Freude verwandelt.

Ein Junge unterbricht mich und fragt: „Und wo ist Jesus jetzt?“ – „Im Himmel“ ist meine kurze Antwort. Der Junge hält kurz inne und zieht eine für mich überraschende Folgerung: „Dann kann er ja jetzt überall sein.“

Das kurze Wort „Himmel“ ist für den Jungen verständlicher als jede Erklärung. Aus dem Hebräer Jesus wird mit Ostern der, der überall erreichbar, ansprechbar und erlebbar ist. 

Ostern – ein Symbol, das deutlich macht: Die Wirklichkeit Gottes ist nicht gebunden an die Grenzen unserer sicht- und messbaren Welt und unserer Körper. Denn er „kann ja jetzt überall sein“. – Die Mystiker sagen:„Der Himmel ist in dir“ – da wohnt Gott, dem ich begegnen kann. Der Kinderliederdichter Andrew Bond antwortet auf die Frage: „Wo ist Gott?“ ebenfalls mit „im Himmel“ und fährt dann fort: „wo Menschen miteinander den Himmel suchen, wo sie miteinander zu den Schwachen schauen.“

Himmel – das sind Gotteserfahrungen als Antwort auf die Sehnsucht nach dem Leben. Bisweilen muss diese Sehnsucht erlitten und erduldet werden. Bisweilen erfüllt sie sich als grosse Freude. Manchmal wird sie erfahrbar, weil etwas Neues aufblüht und Gestalt gewinnt, wie im Frühling. 

Das letzte Buch der Bibel beschreibt die Wirklichkeit der Gotteserfahrung als eine grosse Hoffnung: „Ich bin das Alpha und das Omega, der Erste und der Letzte, der Anfang und das Ende“ (Offenbarung 22). 

Dieses letzte Buch der Bibel setzt sich mit der nüchternen Erfahrung auseinander, dass in unserer Welt viele Kräfte wirken und nicht selten Leid hervorbringen; dass wir Menschen mit unseren unterschiedlichen Meinungen und Haltungen einander nicht selten im Wege stehen; dass es oft eines langen Atems bedarf, bis man die Früchte der Erziehung (und anderer Kulturen) wachsen sieht; und auch, dass da nicht immer Früchte sind! Inmitten all dieser Erfahrungen spricht der Verfasser davon, was ihm zur Gewissheit geworden ist: da ist seit Ostern eine Kraft, mit der ich allen Herausforderungen trotzen kann, weil diese Kraft vom Himmel kommt und nicht besiegbar ist. Und manchmal vermag diese Kraft Menschen so sehr zu verwandeln, dass ein Stück Himmel sogar hier Gestalt gewinnt. Und das wohl Beste: Diese Kraft darf und kann erbeten werden.
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